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Demopater, ein ginger Furſt
Auguſta, Verlobte des Demopater

Eudoxia, Mutter des Demopater.
Poliarch, Oheim des Demopater, und Regent.
Praotes, Oheim des Demopater und oberſter Prieſter.

Palamon. —2
Eubul, Sohn des Palamon.

S —55Ein Chor der Bolts und der Prieſter im Tempel.

Ein Chor edler Jungfrauen und Junglinge, Be—
gleiter der Auguſta.

Die Scene iſt vor und in dem Tempel, wo die Ein—

t.
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Demopater und Auguſta,
ein Dramna.
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Ehdor der Prieſter und des Volks

J im Tempel.

J Ja kannſt, o Gott, zum Thron erheben,
I—Der Purput wird durch dich gewehhe!

Gleb unſerm Furſten Heil und Leben,

Sieg, Macht, Ruhm und Unſterblichkeit.

Palamon an der unterſten Stufe

—ardes Tempels.
O welche ſuße Tone
Erfullen mein entzucktes Oohr!
Kommt, leitet meinen Fuß, geliebte Sohne,

Zum offnen Tempel empor,
Jch muß ſie ſehn, die feyerliche Scene.

A2 Chor



Lhor der Prieſter und des Volks—
im Tempel.

Du kannſt, e Gott, zum Thron erheben,.
2Der Purpur wird durch dich geweyht:!

Gieb unſerm Furſten. Heiſ und. deben,

Sieg 7 Mack Ro e Ê—. 2Ruhm und Unſterblichkeit.
 6 êô ç„

Eubul ine der Vorhalle  des Tempels

mit Palamon.
Palamon ſieh, was noch kein Engel ſchoner ſah,
Am. Fuße des Aliars. ſteht Er  tjef denkond da. D

Die Unſchuld gluht auf jugendlichen Wangen, —7
Ein heilger Ernſt umhullt ſein Angeſicht,
Jch les auf dieſer Stirn, ein vürſtendes Verlangen

Nach der Unſterbliehkeit; und Muttz Jur grofen Pflicht

Siehſt du die ſtille Zahre fließen?

O heb empor zum Himmel deine Hand,

Und danke Gott, mein Vaterland!.
4424Aus dieſem Strom wird Segen auf dich fließen.

So weinet ein Unſterblicher

Hoch in der Himmel Rath,
Bey einer edlen That.

Palamon.
Was ich vom Himmel mir nicht wagte zu erbeten,

Hab ich erlebt. Gerechter Gott!

Noch



Noch einmal laß, fur Jhn Palamon beten,
O, dann erwart ich meinen Tod,

Mit Dankbarkeit und mit Entzucken.

(zum Eubul.)
Doch nenne mir den Mann auf deſſen ernſten Blicken
Die Majeſtät und die Empfindung ruht.

Eubul.

Dieß iſt der Prinz, der einſt mit Heldenmuth,
Jm Kriegesdonner unverzagt

Fur dich und mich ſein edles Blut
Jn mehr als einer Schlacht gewagt;

Der Feinde kuhner Staaten
Durch Tapferkeit und Großmuth ſchlug,

Und der Regierung Laſt, umglänzt von großen Thaten,

Auf ſeiner Heldenſchulter trug.

Palamon.
p ν AHeil ihm, wet eines Volks Erretter

Und Vater wird, den liebt der Gott der Gotter.

Doch Sohn, du weiſts, was ich fur Sie empfand.
Komm, reiche mir die Hand

Daß ſich mein truber Blick im Tempel nicht verliere.

Wo iſt Eudoxia? ich muß ſie ſegnen fuhre

Mich naher zum Altar.

A3 Eunbul.ô G—
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Eubul.
Hier iſt Sie glanzend und umringt
Von Gotterkindern. Dank, Entgzucken,
Erwartung ſpricht aus ihren Blicken,

Sieh, wie ihr fromm Gebet empor zum Himmel dringt!

Palamon.

Welch eine Mutter! Gott!

Eubul.
Palamon, ſtore

Die feyerliche Stille nicht.

Jetzt naht Demopater zu der erlauchten Pflicht.

Praotes ſteht

Umleuchtet von dem Glanz ehrwurdger Majeſtat,
Bereit Jhn einzuweihn; dring in das Volk und hore.

D C

Palamon und Eubul verlieren ſich unter dem Volke,
Poliarch tritt zum Demopater.

Poliarch.
Prinz! nimnm von mir dieß Schwerd, wenn es die Pflicht gebeut,

So brauch es fur den Ruhm und die Gerechtigkeit.

Dein Leben Prinz, Du weißts, und deines Volkes Leben

Jſt eins, fur ihre Sicherheit

Haſt Du, ich kenne Dich, den Muth es aufzugeben.

Stark,



Stark, wie ein Fels, und ſtandhaft, wie ein Gott

Bebt vor den Waffen und dem Tod

Ein weiſer Konig nicht;

Wenn ſich der Neid ihm zum Ruin verſchwort,

Wenn ſich im Kriegesſturm die ganze Welt emport,

Sein Schutzgolt iſt die Pflicht.

16

Demopater zum Poliarch.

Prinz, hohe Pflichten zu erfullen
Hab ich, ein Sterblicher, wie Du, allein den Willen,

Nur der, der uber Welten wacht,

Und uber Konige, giebt zur Vollendung Macht.

(zur Eudoria.)

Doch eh ich dieſen Pfad betrete,

Geburt. und Rang gab mir ein Gott durch Dich,

Kemm, Du biſt Mutter, bete
Fur deinen Sohn, und fegne mich.

Eudoria.
Weicht ihr fußeſten der Triebe

Weicht, der mutterlichen Liebe

Unter der mein Geiſt zerfließt.

Hoheit
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Hoheit und Gewalt verſchwinde,

Wer ein Herz hat, der empfinde,

Was eine Mutter iſt. Ie
Durch ſtille mutterliche Zahren;
Die Du verſtehſt, weih ich Dich ein, o Sohn!

Bald wird die Vorſicht  m ο i als der Thron/m:.--
νtn n  nn

Ein Herz, dem deinen gleich, gewahren.
Denk an Auguſta, Furſt! Denk an dein ebles Blut

An deines Vaters Ruhm, an Gott, und habe Muth.

Czum Volke)
Jhr aber, Volker, ſprecht, wollt ihr aus eignen Trieben

Als Vater, Jhn, und als Geſalbten lieben?

Das wollen wir Die ganze Nation

Erbittet Jhn  von Gott und fordert Jhn zum Thron,
Mit tauſend Thranen, die fur den Geliebten fließen,

Sieh uns zu ſeinen Fußent

Eudoxia zum Praotes.

Vollende nun dein Amt; groß, wie Du biſt, ſey Er,

Wie Du geliebt, wie Du -bewundert Fuhre
Den Furſten zum Altar Jhm. huldige das Heer,

J

Jhm huldige das Volk, und Er regiere!

Praotes.



Praotes.
Sohn eines Titus, Prinz,
Bezeichnet durch viel edle Thaten,

Die deiner wartenden Provinz

Den Menſchenfreund verrathen.

Ein anderer ſey ſtolz auf ein  zufallig Gut,
Dir giebt dein großes Herz, den Adel und den Muth.

Nicht Waffen, die nach Blut,
—“3Und nach Emporung durſten, ô ô

Die Kebe fordert Dich zum Furſten.
——llDich hat zum Beyſpiel fur vie Welt

Auf einen hohern Thron die Vorſicht aufgeſtellt.
Du weiſts, geliebter Furſt! Des Plirpurs Glang iſt wenig,

Die Herrſchaft uber uns, ſie macht allein den Konig.

So ſey denn, was Du biſt, Prinz, ſey bis in den Tod,

Wohlthatig, gutig, mild und liebreich, wie ein Gott.

Entzuckt im frohlichen Gewimmel
qliegt: hier dein Volk!. Du horſt ſein fromm Gebet!

Vollfuhre nun das Werk der Majeſtat.

Erheb dein ruhig Haupt zum Himmel,

Und ſchwore mir bey dem, der Erd und Meer regiert,

Und Dich zum Thron erlauchter. Ahnherrn fuhrt,

Ein Vater dieſes Volks zu werden.

B Demo—
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Demeopater.

Jch heb mein ruhig Haupt zum Himmel

Und ſchwore Dir bey dem, der Erd und Meer regiert,

Und mich zum Thron erlauchter Ahnherrn fuhrtt,

Ein Vater dieſes Volks zu werden.

Eudoria.
Dieß iſt der Weg zur wahren Hoheit, Sohn,

Du biſt es wurdig, geh zum Thron.

Poliarch.
Vom oberſten der Himmel ſieh hernieder

Mein Bruder! Dieſer Augenblick

Gab dich der Erde wieder.

raotes.
Tritt naher Furſt, ich eile zu vollenden,

Was mir der Herr der Ronige gebeut,

Und weihe Dich mit prieſterlichen. Honden
Zum Vater dieſes Volks  Ruhm und Unſterblichkeit

Umglanze deine Stirn, und fließe

Durch Dich herab auf unſer Vaterland.

Der Chor.
Ruhm und Unſterblichkeit

Umglanze ſeine Stirn, und fließe

Durch Jhn herab, auf unſer Vaterland.

Demo—



Demopater.

Der Weg zur Unverganglichkeit
Jſt mir eroffnet, ich erhebe

Den kuhnen Fuß, zum Thron und bebe

Zuruck, vor der Gefahr, die meinem Scheitel draut.

Ein einziger, fur Millibnen Seelen,

Die frey gebohren ſind, zu“ ordnen und zu wahlen?

Gott! welche Laſt, die meine Schulter tragt!

Haſt du auf mich gelegt.

Eudoria.
Dieß iſt, o Himmel, deine Pflanze,

Erwarme ſie mit deinem Glanze,

Umſchatte ſie durch deine Macht,
Wenn Wolkenbruche ſich etgießen,

Und Strome von Gebirgen fließen,

.Dann werde ſie von dir bewacht.

 Demopater.
O Thron, wie viele Dunkelheit umſchattet

Den Purpur, der dich ſchmuckt,

Wer iſt der Held, der nicht ermactket,

Wenn ihn die Laſt zahlloſer Sorgen druckt!

Wer iſt der Weiſe, der, Natur, um dich zu prufen,

Hinabſteigt in des Herzens Tiefen!

B 2 Dort
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Dort kriecht, verhullt in falfchen Reiz

Die Schmeicheley dort.offnet ſich der Geiz,

Durch einen Strom betriegeriſcher Schatze,

Die hohen Ufer der Gaſetze.

Dort waffnet ſich der eiferſuchtge Neid,

Die Ottern um ſein Haurt. zum Streit
Und wutet, wie ein Sturm in: dem ergrimmten Meere,

Laut an der Spitze fremder Heere—
Doch weg die Furcht entflammt von hoherer Gewalt,

Fuhl ich den Zug noch nie empfundner Triebe,
Jch ſeh den Gott der Tugend und der Kiebe

Jn ſichtbarer und glanzender Geſtalt.

Jch hore
Den Schutzgeiſt: meineto Wolko  mein Vurter welch ein Blick?

Dieß iſt er weiche nicht zuruck,
Unſterblicher, umhůültle

Dein glanzend Antlitz nicht; ich bin dein Sohm, dein Blut,

Und ein Geſalbter, komm, erfue

Mein zitternd Herz mit Muth.

Ja er kommt, dieß iſt die Miene
Die den! Reid einft uberwand.

Die in Flammen und Ruinſe
Sein entzucktes Volk empfand.

Rau



Rauſchet immer Meereswogen,

Draue Nacht, die mich umzogen,

Wuthe Sturm Jch ſehe Land.

Praotes.

Du biſt erhort, er wird nie von Dir weichen,

Er wird dein Schutzgeiſt ſeyn,
Und forderſt Du vom Himmel, Furſt, ein Zeichen,

So blick umher Auguſta Sie iſt dein
Schnell, wie auf Fittigen, hat ſfich ihr Ruhm verbreitet,

Sie kommt, von dem Triumph des lauten Volks beglejtet.

Demopater.

Die Große des Erſtaunens unterdruckt ue

Den Ausbruch des Gefuhls, das: meinen Geiſt entzuckt.

Du, Himmel, biſt ein Zeuge

Der ſtummen Dankbarkeit, von der geruhrt, ich ſchweige.

Chor der Junglinge und Jungfrauen, die die Furſtinn

zum Tempel begleiten.

Schon, wie die junge Roſe bluht,
Wenn ſie iin erfte Purpur: glut,

Hellglanzend, wie ein Stern der Nacht,

Herab auf volle Saaten lacht.

B 3 Von



Von Unſchuld und von Reiz geſchmuckt

Geht Sie einher, die. uns entzuckt,

Jhr huldigt Zephyr auf der Flur

Der Fruhling Jhr, Jhr die Natur.

Streut ſuße Blumen auf den Pfad,

Den die Unſtrrbtiche berrtSingt Hymenaen und umkranzt

Die Stirn, aus der die Kiebe glanzt.

.Jhr Kunſte, hebt das Haupt empor,
Und rauſcht Entzuckung in Jhr Ohr;

Jhr Grazien eilt zu Jhr hin
Und huldigt eurer Koniginn!

Auguſtattitt in den Tempel.
Demopater.

So gottlich ſtrahlt im Reiz der Unſchuld und der Jugend,

Die Majeſtat begleitet von der Tugend—“

Auguſta indem ſie Demopater erblickt.

Er iſts
O ſußes Bild, das mit Entzucken.

An dieſer keuſchen Bruſt ich trug
Du mahlteſt in des Furſten Blicken

Den Himmel mir nie treu genug;
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Jch ſah die Grazie, den Scherz

Die Hoheit, Doch ſein gottlich Herz

Warſt du nicht fahig auszudrucken.

Demopater indem er ſie umarmt.

O Gott! o Vaterland!

Auguſta.

Was noch kein Sterblicher empfand
Fuhl ich, von dir umarmt.

Praotes.

Der Wille
Der Vorſicht iſt vollbracht, ich lege meine Hand
Auf Eure Stirn und ſegne Euch.

Eudoxia zur Auguſta.

Erfulle
Die Hoffnung dieſes Volks! Dieß ſey dein Vaterland.

Demopater.
Nie trank mein Herz mit ſußerm Geize

Den Thau des Fruhlings auf der Flur.

J Aug uſta.

Nie glanzten deine ſanften Reize

So lieblich mir, gefallige Natur.

Demo—
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Demaopater.

O ſuße Wolluſt! o Entzuckn *ee
lAuguſta. 2.24

Gott, wer vermag es auszudrucken? .9

*.2*

Ein ganzer Himmel glanzt auf mich,
eSeh ich dieß Volk, und ſrh ith Dich. De—

8* 4

Laß uns den Stolz, von ihm geliebt zu ſeyn empfinden,

Fur Dich und meines Volkes Gluck
Gab ich den Thron und eine Welt zuruck!

Jhm wohlzuthun laß uns verbinden,

22

Chor des ganzen Volks.

Die Erde bebt in ihren Schranken,

Die Felſen und die Hugel wanken,

Die Ceder auf den Bergen bricht,

Nur unſre Treue nicht.
Z
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